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Fakten zum Klimawandel oder
warum wir uns gern selbst belügen

Immer wieder werden Stimmen laut, die den menschengemachten Klimawandel in Frage stellen.
Klimaforscher Reto Knutti klärt auf und gewährt einen Blick hinter die «Scheindebatte». LeaMarti

Praktisch alle Wissenschafter
und Fachleute sind sich sicher:

Der Klimawandel
ist menschengemacht

«Darüber, dass es den Klimawandel
gibt, bestehtEinigkeit.DassderMensch
diedominanteUrsachederErwärmung
ist, dazu herrscht in der Wissenschaft
eine95-prozentigeSicherheit», soReto
Knutti. Unter den tatsächlichenExper-
ten, die die wissenschaftlichenGrund-
lagenvon langjährigenKlimaprozessen
verstehen, gibt es kaum eine Debatte
über die Tatsache der Erderwärmung
und den Faktor Mensch als primäre
Ursache.DieProblematik ist vielmehr,
dassdieErkenntnisseausderKlimafor-
schungoft sehrkomplex sindundFach-
wissenerfordern.«Dasnutzen Interes-
sengruppen für ihreZiele. Siekonstruie-
reneine ‹Scheindebatte›undverbreiten
Missinformationen. Damit säen sie
Zweifel und verfestigen die Skepsis
gegenüber dem menschengemachten
Klimawandel. IndiesemSinnemüssen
wirunsdieFrage stellen,wiewirExper-
ten die Tatsache vom menschen-
gemachten Klimawandel wirksam an
Politiker unddieAllgemeinheit vermit-
teln können.» Eine Herausforderung
mit ihren Tücken, wie die Forschung
zeigt: Was Menschen für Tatsachen
halten, ist subjektiv, undoftwerden In-
formationen für wahr gehalten, die die
vorher gefestigteMeinung bestätigen.

Der heutige Klimawandel
ist nicht vergleichbar

mit früheren
Klimaveränderungen

«Ja, das Klima ist keine Konstante und
hat sich schon immer verändert, so
auch jetzt. Allerdings unterscheidet
sich die Ursache des heutigen Klima-
wandels klar von den Ursachen frühe-
rer Klimaveränderungen», erläutert
Reto Knutti. Der Erforschung vergan-
gener klimatischer Bedingungen wid-
met sich der Berner Umweltphysiker
Thomas Stocker. Dank antarktischen
Eisbohrkernen und der darin einge-
schlossenen Luftbläschen lassen sich
TemperaturundCO2-Gehalt derAtmo-
sphäre über Jahrtausende zurückver-
folgen. Seine Erkenntnisse sind, dass
die CO2-Konzentration heute über
29 Prozent höher ist als je zuvor in den
letzten 800000 Jahren und dass ab-
rupte Klimaschwankungen in der Ver-
gangenheit natürlicher Art waren. So
führt eine Studie von Thomas Stocker
aus dem Jahr 2009 den Anstieg des
CO2-Gehalts in der Atmosphäre wäh-
rendderSpätsteinzeit zumgrossenTeil
aufReaktionen indenOzeanenzurück.
«Daraus jedochabzuleiten, dass eskei-
nemenschenbedingtenKlimaänderun-
gengibt, ist etwa so, alswürdemanbe-
haupten,Corona sei keinProblem,weil
es auch schon früher Grippewellen
gab», argumentiertderETH-Professor.

Nur menschengemachte
Emissionen von Treibhausgasen

können den derzeitigen
Klimawandel erklären

«DieMenschensindpro Jahr fürmehr
als 35MilliardenTonnen fossilesCO2

verantwortlich», rechnet Reto Knutti
vor. Skeptiker desmenschengemach-
ten Klimawandels argumentieren,
dass diese CO2-Emissionen im Ver-
gleich zu dem von der Natur freige-
setzten Kohlendioxid winzig seien.
«Stimmt», so der Klimaforscher. «In
derSummewerden jedes Jahr vonden
Ozeanen und der Landoberfläche
rund 750Milliarden Tonnen Kohlen-
dioxid freigesetzt, dank einemnatür-
lichen Kohlenstoffkreislauf jedoch
auch wieder aufgenommen. Damit
ändert das Netto in der Atmosphäre
nichts.»RetoKnutti erklärt dasnatür-
licheGleichgewicht amBeispiel einer
Kartoffel: «Wenn die Pflanze wächst,
nimmt sie CO2 auf.Wenn sie verfault
oder wenn wir sie essen und dann
ausatmen, dann geben wir das CO2

wieder ab. Der Kreislauf ist geschlos-
sen.» Die Problematik ist, dass die
menschengemachten CO2-Emissio-
nen – das, was zusätzlich von Öl, Gas
und Kohle in die Atmosphäre ausge-
stossen wird – das fragile Gleichge-
wicht des natürlichen Kohlenstoff-
kreislaufs stören und damit den Kli-
mawandel verursachen.

Der menschengemachte Klima-
wandel verläuft viel zu schnell,
als dass sich Natur, Tier und

Mensch daran anpassen könnten

«Das Problem der aktuellen Klimaver-
änderung ist die Geschwindigkeit, mit
der sie vonstattengeht», sagtderKlima-
forscher.Weil sichdieErde so rasant er-
wärmt, werden sich Flora und Fauna
kaum auf die übliche Weise anpassen
können. Soverschiebensichdieoptima-
len Lebensräume viel schneller pol-
wärts, als dass viele Tiere und Pflanzen
wandern können. Forschungen zeigen
auf, dass sichArtenbisEndedieses Jahr-
hundertsmehrere tausendmal schneller
anpassen müssten, als sie es in der bis-
herigen Erdgeschichte taten, um mit
dem zu erwartenden Tempo der Erd-
erwärmung Schritt halten zu können.
«Doch nicht nur die Natur wird ihre
Schwierigkeiten haben. Auch wir Men-
schen müssen unsere Lebensgrundla-
gen anpassen.» Wenn der Meeresspie-
gelweiter steigt,werdenvieleMillionen
Menschen ihre Heimat in den Küsten-
regionen verlassenmüssen. Hier in der
SchweizkanndieLandwirtschaft immer
weniger auf ein stabiles Klima zählen:
ZunehmendeDurchschnittstemperatu-
ren, langeTrockenperioden, extremere
NiederschlägeundmildeWinterwirken
sichnegativ aufbestimmteKulturenwie
WinterweizenundKartoffelnaus, eben-
so steigt der Schädlingsdruck.

Bei einem ungebremsten
Klimawandel werden die öko-

logischen und die ökonomischen
Folgen immens sein

«Hitzeperioden, trockene Sommer,
starkeNiederschläge,mildeWintermit
wenigSchnee,Gletscherschmelzeund
der Permafrost, der taut: Der Klima-
wandel ist heute bereits spürbar – Tag
für Tag», sagt der ETH-Professor für
Klimaphysik. Dies hat weit reichende
Folgen fürMenschundUmwelt. Ernte-
einbussen bei der Landwirtschaft, er-
höhte Waldbrandgefahr, der Lebens-
raum von Tieren und Pflanzen ändert
sich, die Ozeane versauern usw. Reto
Knutti blickt pessimistisch in die Zu-
kunft: «Sofern sich nichts ändert, wer-
den die Folgen gravierend sein.» Und:
«Wirwerdenüberrascht sein,wasnoch
alleskommenwird.»Nichtnurauföko-
logischer Seite sind die Zukunftsprog-
nosendüster:AlleindieSchweizkosten
Naturereignisse wie Hochwasser und
Waldbrände laut Bundesamt für Um-
welt (BAFU) bereits heute 840Millio-
nenFranken imJahr.Bis 2060könnten
diese Kosten gemäss einer Studie der
EPFLLausanneumdenSchweizerUm-
weltökonomenPhilippeThalmannauf
jährlich 8 bis 10 Milliarden Franken
steigen, bedingt durch Ausfälle in der
Landwirtschaft und imTourismus, hö-
hereVersicherungsprämienundhöhe-
re Energiepreise.
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«Ja, Herr Wissenschafter,
Sie haben recht!»

Im Interview erläutert Klimaforscher Reto Knutti, wie uns der Klimaschutz in einen Widerspruch
zwischen Anspruch und Wirklichkeit stösst und wie die Energiewende dennoch gelingen kann.

Zur Person

Reto Knutti ist Professor für Klimaphysik an
der ETHZürich undwar einer der Leitautoren
beimVierten und beim Fünften Sachstands-
bericht des IPCC. Er entwickelt Computer-
modelle, die den Klimawandel simulieren,
und arbeitet gemeinsam mit Ingenieuren
Lösungen aus, um den fossilen CO2-Aus-
stoss zu reduzieren. Genausowichtig wie die
Forschung ist ihmdie Vermittlung der Ergeb-
nisse an die Öffentlichkeit.

HerrKnutti, diewissenschaftliche
Datenlage ist eindeutig:Dermenschen-
gemachteKlimawandel existiert.Wie
kannesdennoch sein, dassdieser von
Vereinzelten inFragegestelltwird?
Reto Knutti: Der Mechanismus, der dahin-
tersteckt, lässt sichmit einem leicht sperri-
genBegriffausderPsychologie, der«kogni-
tivenDissonanz», erklären.Dabei befinden
wir uns in einem quälenden Widerspruch
zwischen Anspruch und Wirklichkeit. Ein
Beispiel: Wir sollten einige Kilos verlieren
undwüssten, dass etwasmehr Sport helfen
würde.Dennochsitzenwir abends lieber vor
dem Fernseher, als eine Runde joggen zu
gehen. So auch beimKlimaschutz: Die vor-
geschlagenen Massnahmen zur Reduktion
desCO2-Ausstosses stehenbei einigenPoli-
tikern imWiderspruchzurÜberzeugungvon
Freiheit, minimalem Staat und uneinge-
schränktemWachstum.Oder:Wirwüssten
eigentlich, dass Fliegen schlecht fürsKlima
ist, und verzichten dennoch nicht auf die
geliebte Fernreise.

Wiebefreienwirunsausdieser
Zwickmühle?
Durch«Dissonanzreduktion».Dafür gibt es
eine reicheAuswahl anStrategien, auchbe-

kannt als die «5 Stufen der Verneinung».
Stufe 1:Esgibt esnicht. Stufe 2: Ichbinnicht
schuld daran. Stufe 3: Es ist doch nicht so
schlimm. Stufe 4: Anderes geniesst mehr
Priorität. Stufe 5: Es ist hoffnungslos. Der
schwersteWegder«Dissonanzreduktion»,
das eigeneWeltbild zu korrigieren und sein
Verhalten zu ändern, passiert leider sehr
selten. «Ja, HerrWissenschafter, Sie haben
recht», werden wir von Klimaskeptikern in
der Öffentlichkeit wohl kaum zu hören be-
kommen (schmunzelt).

Verhaltensänderungen sind schwer.
WiebringenwirdenKlimaschutz
dennochvoran?
Allekönnenetwasbeitragen.Aber ichglau-
be nicht, dass uns Freiwilligkeit oder der
freie Markt allein ans Ziel führen werden.
RationaleEntscheideaufgrundvonZahlen,
Fakten und Szenarien sind selten, meist
handelnwir emotional.Doch für einekon-
sequentenachhaltigeAusrichtungunserer
Lebensweise fehlt uns die persönliche Be-
troffenheit und tut uns der Klimawandel
noch zuwenigweh.

Heisst?
Die grosse Masse wird sich erst bewegen,

wenn klare Rahmenbedingungen und An-
reize da sind.Klimaschutz kostet, aber kein
Klimaschutzkostet langfristigmehr.Wiewir
entscheiden – welche Technologie zu wel-
chen Kosten mit welchen politischen Inst-
rumenten –, darüber können und müssen
wir debattieren, aber nicht darüber, ob der
Klimawandel menschengemacht ist oder
nicht.TragfähigeLösungenkönnennurent-
stehen,wennwirdieGrundlagenernstneh-
men, aufAugenhöhediskutierenundbereit
sind, der Zukunft der nächsten Generatio-
nenmehrGewicht zu geben.
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Probleme mit der Bodenheizung?
Eine Analyse schafft Klarheit.

Bodenheizungsrohre verspröden
Bodenheizungen sorgen für Komfort und
sparen Platz. Doch die unsichtbare Wär-
meverteilung altert. Versprödung und Ver-
schlammung sind die Hauptgründe für inef--
fiziente Bodenheizungen. Werden Probleme
nicht frühzeitig erkannt, sind die Schäden
meist irreparabel. Betroffen sind insbeson-
dere Systeme, die zwischen 1970 und 1990
verbaut wurden, weil in diesem Zeitraum
hauptsächlich einfacher Kunststoff als Rohr-
material zum Einsatz kam. Dieser versprödet
mit der Zeit.

Kalte Böden. Wie weiter?
Wenn die Bodenheizung nicht die ge-
wünschte Leistung bringt, gewisse Räume
kalt bleiben und die Regulierung nicht rich-
tig funktioniert, lohnt es sich, eine Fachper-
son hinzuzuziehen. Dabei ist es wichtig, dass
die Anlage vor Ort genauestens untersucht
wird.

Klarheit durch Analyse
Es müssen sämtliche Komponenten mitein-
bezogen und die Ergebnisse anhand von
normierten SWKI-Richtwerten ausgewertet
werden. Erst nach einer umfassenden Zu-
standsanalyse herrscht Klarheit darüber, wie
es wirklich um eine Bodenheizung steht.
Eine solche Analyse ist schon für wenige
Hundert Franken zu realisieren und lässt eine
klare Aussage über die Machbarkeit einer Sa-
nierung zu.

Schutzschicht gegen die Alterung
Das Original zur Rohrinnensanierung mit-
tels Innenbeschichtung hat die Naef GROUP
1999 auf den Markt gebracht. Damit werden
bestehende Bodenheizungen ganz ohne
Baustelle saniert. Die Innenbeschichtung
dient dabei als Schutzmantel gegen weitere
Versprödung.

Nicht spülen, sondern sanieren
Alternativ werden seit einigen Jahren von di-
versen Anbietern auch Spülungen und Reini-
gungsverfahren angeboten. Es ist wichtig zu

wissen, dass damit das eigentliche Problem
– die Versprödung des Rohrmaterials – nicht
behoben wird. Mit dem HAT-System wird
eine Bodenheizung hingegen tatsächlich sa-
niert.

10-jährige Garantie mit dem Original
Das HAT-System ist das einzige Rohr-
innensanierungsverfahren, das Kunst-
stoff-Bodenheizungen gemäss DIN-Norm
4726 sauerstoffdicht macht und damit die
Alterung stoppt. So ist eine Erweiterung der
Lebensdauer der Rohre garantiert und zudem
werden auch gleich alle anderen wesentli-
chen Bodenheizungs-Komponenten gewar-
tet oder ersetzt. Die Wertigkeit des Originals
wird durch eine 10-jährige Garantie unterstri-
chen.

Bodenheizungen, die bereits über 30 Jahre in Betrieb sind, sollten untersucht werden.Viele ältere Boden-
heizungsrohrebestehenausKunststoff.DieseversprödenundverschlammenmitderZeit.WennSienicht
rechtzeitigreagieren,kannesteuerwerden.DeshalbisteinevorbeugendeAnalysesehrratsam.

Vorbeugende Analyse buchen

Die Zustandsanalyse wird von einem Spezialis-
ten der Naef GROUP bei Ihnen vor Ort für nur
390.– CHF (inkl. MwSt.) durchgeführt. Das
Angebot gilt bis Ende 2020 für Objekte in der
Deutschschweiz. Für Objekte im Engadin, im
Wallis, im Tessin und in der Romandie gelten
andere Preise. Die Analyse umfasst eine aktu-
elle Zustandserfassung nach geltenden Richt-
linien und eine Beratung über weitere Schritte.

BitteTalon zurücksenden oder anrufen
Naef GROUP
Wolleraustrasse 41, 8807 Freienbach
E-Mail: info@naef-group.com
Tel.: 044 786 79 00, Fax: 044 786 79 10
www.naef-group.ch
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UmfassendeZustandsanalyse vorOrt.

Bodenheizungen, die bereits über 30 Jahre in Betrieb sind, sollten untersucht werden. Viele ältere Boden

VersprödetesundverschlammtesBodenheizungsrohr.

Ja, ich möchte mehr dazu erfahren.
Kontaktieren Sie mich unverbindlich.p

Aktueller Hinweis
Der Schutz unserer Kundschaft und aller
Mitarbeitenden hat für uns oberste Priori-
tät. Wir arbeiten daher unter strengen Hy-
gienevorschriften. Eine Zustandsanalyse
ist somit jederzeit bedenkenlos buchbar.


